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Br Breslauer 


B k. 


Eer ſt er 


Jahrgang. 


den 28. Juni 1834. 


a Die weiße Frau in Berlin. 


In den dreißiger Jahren d 


bunderts es vorigen Jahr⸗ 


war ganz Berlin voll von dem Ge⸗ 
ſich im Schloſſe 
emahlin des Mark⸗ 
war, und bald darauf 
dae ge, gelb in ur ein allgemeines 


aber zur Antwort 
von ß e 


en 5 helldenkenden Manne, ſehr lieb, 
Br ee daß es ihm nun nicht ſchwer 
Süß darzuſtellen. 
ten melden, und trug dem Auditeur au 
dieſelben förmlich zu verhoͤren, um hierdurch Hi 
ganzen Hergang der Sache genau zu erfahren, 
Der Auditeurs brachte ihm das Protocoll, wel⸗ 
ches aber ganz gegen den Wunſch des Generals 
ausfiel, denn drei Soldaten, welche die drei 
letzten Naͤchte vor dem bore der Markgraͤfin 
childwache geſtanden hatten, ſtimmten in 2 
usſage überein, das Geſpenſt geſehen zu haben. 
„Wir ſahen,“ beſagte das Protocoll, „in 
den namhaft gemachten Naͤchten, alſo kurz vor 
dem Tode der Markgraͤfin, nahe bei deren Zim⸗ 


mern im innern Schloßraume die weiße Frau 
in einer ganz weißen weiblichen Geſtalt, wie 
fie in unſerer Nähe, mit einem brennenden 
Wachsſtock in der Hand und einem Bunde 
Schluͤſſel an der Seite, raſch vor uns voruͤber 
ging. In der erſten und zweiten Nacht geſchah 
dies bald nach zwölf Uhr, in der dritten und 
letzten aber kurz vor ein Uhr.“ 

Auf die Frage an die Soldaten, warum 
fie die Erſcteinung nicht angerufen und exami⸗ 
nirt haͤtten? antworteten zwei, daß Furcht ihnen 
die Sprache geraubt habe, einer aber ſagte aus: 
er haͤtte allerdings dem Geſpenſte ein lautes 
Werda! entgegen gebrüflt, es wäre aber darauf 
keine Antwort erfolgt, und die weiße Frau ſo⸗ 
gleich verſchwunden. e 

Der General bedauerte, daß ſeine Abſicht, 
dem Aberglauben entgegen zu arbeiten, ſo ganz 
mißlungen war, daß die angeſtellte Unterſuchung 
ihn vielmehr beſtaͤrken wuͤrde; da er indeß zur 
beſſern Aufklaͤrung nichts weiter vornehmen konnte, 
mußte er abwarten, ob vielleicht die Zeit auf⸗ 
hellen wuͤrde, was fuͤr jetzt noch im Dunkeln 
blieb. Zur Freude des Generals erfolgte dieſe 
Aufhellung ſehr bald. Die Veranlaſſung dazu 
verdient, daß ich ſie etwas weitlaͤufiger erzaͤhle. 

Der Beichtvater der Markgraͤfin, Hofpre⸗ 
diger Gronau, hatte eine Nichte, Mamſell Adler, 
welche bei der Markgraͤfin als Kammerfrau in 
Dienſten ſtand, und der Kranken oͤfters aus der 
Kellerei Erfriſchungen holen mußte, was ſie bei 
Tage und bei Nacht Öfters über den Schloßhof 
führte, Sie hatte ſich bei ihrem Oheim eines 


Tages beklagt, daß ihr die Schildwache in der 
Nacht ihr Werda in einem ſo furchtbaren Tone 
zugebruͤllt haͤtte, daß ſie vor Schrecken faſt zu⸗ 
ſammengeſtuͤrzt ſei, nicht zu antworten vermocht 
habe, und mit zwei Sägen über den Schloß⸗ 
hof geſprungen waͤre. Sie wunderte ſich uͤber 
die Unvernunft der Schildwache um ſo mehr, 
da andere ſie nicht angerufen hatten, wenn ſie 
zur Nachtzeit uͤber den Schloßhof gegangen war. 
Zu den Ohren des ſtillen Hofpredigers Fa: 
men in der Regel nicht viele Stadtucuigkeiten; 
allein die Erſcheinungen der weißen Frau be: 
ſchaͤftigten Berlin ſo allgemein, daß die Maͤhr 
davon auch dem Hofprediger nicht verborgen 
bleiben konnte. Er vermuthete fegleich, daß 
ſeine Nichte wider Willen den ganzen Spuck 
veranlaßt haben moͤge, und um ſich und die 
Welt davon zu uͤberzeugen, ließ er ſich das Pro⸗ 
tocoll über das Verhoͤr der Soldaten zur Durch⸗ 
ſicht holen. Mit demſelben in der Hand ging 
er zu ſeiner Nichte, fragte ſie uber alle kleine 
Nebenumſtaͤnde bei ihren nächtlichen Wanderun: 
gen uͤber den Schloßhof, und verglich ihre Ant⸗ 
worten mit der Ausſage der Soldaten. Hieraus 
ergab ſich denn ſehr deutlich, daß die Geſtalt 
welche alle drei Schildwachen fuͤr die weiße Frau 
genommen hatten, keine andere geweſen war, 
als Mamſell Adler, welche in ihrer weißen 
Nachtkleidung und mit den nöthigen Schluͤſſeln 
verſehen, über den Schloßhof gegangen war, 
um ihrer Fuͤrſtin aufzuwarten. e 
Nur dic Furcht der Menſchen ſchafft die 
Geſpenſter und ſpuckende Geiſter, welche ſich zu 
ganz natuͤrlichen Ereigniſſen auflöfen, wenn une 
befangene und vorurtheilsfreie Unterſuchung ſie 


naͤher ins Auge faßt, und dadurch das Wun⸗ 


derbare entfernt, welches bald Zufall, bald auf⸗ 
geregte Einbildungskraft ihnen beigeſellt. 


Wenn wurde die Oder ſchiffbar gemacht. 


Noch ſind es nicht volle 300 Jahr, daß 
man auf den Gedanken kam, die Oder wegen 
des Handels ſchiffbar zu machen; erſt im Jahre 
1556 fing man an, dieſen damals ſehr verwil⸗ 
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zuraͤumen. 


den ihre Rechnung nicht, 


ren) erzaͤhlen die Chroniken, 
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derten Strom von Breslau bis Frankfurt auf⸗ 
Bei Breslau wurde eine 120 Fuß 
lange und 32 Fuß breite Schleuße gebaut; und 
in Regnitz; damals zum Kloſter Leubus gehoͤrig, 
baute man einige Schiffe von 80 Fuß Laͤnge, 
24 Fuß Weite und 5 Fuß Tiefe. Obgleich dieſe 
Anſtalten für den Handel ſehr vortheilhaft was 
ren, ſo war der Handel Breslaus doch noch zu 
unbedeutend, als daß der gewuͤnſchte Erfolg 
herbei gefuͤhrt worden waͤre. Die Schiffer fan⸗ 
deshalb ſchlief die ganze 
Schiffarht wieder ein, und die darauf verwen 
deten Koſten waren verloren. 

.. .1AWA . K 
Edle und menſchenfreundliche Handlung 
des Breslauer Stadt Rathes. 

Im Jahre 1534 (alſo grade vor 300 Jahr⸗ 
wurde Schleſien 
von ſo großer anhaltender Duͤrre heimgeſucht, 
daß felbft in der Oder keine Mühle mehr mah⸗ 
len konnte, und alles Korn auf Roßmuͤhlen ge⸗ 
mahlen werden mußte. Da nun gleichzeitig eine 
harte Theuerung im Lande herrſchte, fo öffnete 
der Rath der Stadt Breslau feine reichen 
Schuͤttboͤden, ließ das Korn mahlen „ auf dem 
Kreuzhofe backen, und an die Armen das Brod 
— ein volles Pfund wiegend — für einen Pfennig 
verkaufen. Damit nun dieſe Wohlthat auch den 


wirklich Armen zu gute kam , fo wurden an 


dieſe bleierne Zeichen vertheilt, womit ſie ſich 
bei Abholung der Brodte aus zuweiſen hatten. 
Dagegen wog das Pfennig⸗Brodt welches die 
Baͤcker verkauften nur 18 Loth. 


a EEE En RER EIER 
Rathgeber. 


106. Beſte Aufloͤſungsart der Hau⸗ 
ſenblaſe. 


Auf 1 Pfund mit einem Hammer wohl. 
geklopfte und klein geſchnittene Hauſenblaſe gieße 
man 2 Quart preuß. Weineſſig, und laſſe fie 
darin dreimal 24 Stunden in einem Keller weis 
chen, dann gieße man noch 84 Quart preuß., 


— ͥ ũ'— 
friſches Waſſer daraus, und laſſe fi 

Stunden ſtehen , rühre Rd fs, 
nen Beſen das ganze um, bis ſich alles gehd⸗ 
rig vertheilt hat; drücke hierauf die Maſſe durch 
fle en Sackchen, und bleiben etwa 
jo Im Een aufgelöste Hauſenblaſe uͤbrig, 
85 che mit etwas Waſſer uͤbergoſ— 
gut unterein ae Tag ſtehen, arbeite es 
a . ander und drücke es ebenfalls durch 
brauch Et So iſt die Gallert zum Ge⸗ 
randtwein⸗ Bier geeignet, Wein, Obſtwein, 
zu klaͤren N — und Eſſig zu ſchoͤnen und 
preuß. di au rechnet auf 7% Ohm 14 Quart 
dreimal iefer Gallert um genannte Getraͤnke in 

dreimal 24 Stunden vollkommen zu klaͤren. 


= Kberſchiedene Mittel, die Milben 


Ornwürmer auf den Fruchtboͤden 
zu vertilgen. 


Die Kornwurmer 
i „welche ſich von der meh⸗ 
gem rn des Kornes naͤhren, richten bei 
eur . 
Schaden an. 8 Vermehrung oft ſchrecklichen 
Folgende Mittel ſind durch die Erfahrun 
gegen dieſe Inſekten bewaͤhrt gefunden ee 


1. In dem Monet Junius, wann die 
* 7 

Sruhtbiben ganz abgeleert find, fammelt man 
ar Quantität der größten Holzameiſen, und 
reuet ſie an die Orte hin, die mit Kornwuͤr⸗ 
mern angefuͤllt find, Die Ameiſen fallen ſogleich 
uͤber dieſe Inſekten her, und freſſen ſie gaͤnzlich 
auf. Die große Holzameiſe naͤhret ſich ledig⸗ 


lich von thierife 3 d rei 
ſich nie an a 5 . und vergreift 


2. Man tüprer die Getreidehaufen mit der 
Schaufel auf, und breitet dann 8 da⸗ 
rüber. Die Kornwürmer, die dadurch aufgeregt 
worden find, verſammeln ſich in Menge uͤber 
den Haufen, und nehmen ihren Aufenthalt in 
der Leinewand. Nach einigen Stunden nimmt 
man die Leinewand weg, ſchabt die Kornwuͤr⸗ 
mer von derſelben ab, und tödtet fie, Dieſes 
Verfahren wiederholet man ſo lange, bis ſie 
gaͤnzlich verſchwunden ſind. 


103 


3. Die Kornwuͤrmer verlaffen die Getreide⸗ 
haufen, wenn man ſie umſchaufelt; und gegen 
das Ende des Septembers von ſelbſt, um ſich 
in das Holzwerk zu begeben, und in Larven zu 
verwandeln. Iſt dieſes geſchehen: ſo beſtreicht 
man einen Fuß hoch uͤber den Dielen die Schwel⸗ 
len, Balken und alles Holzwerk der Mauern des 
Fruchtbodens mit altem Wagentheer, oder mit 
Pech, oder Terpentin. 

Wenn nun die aus den Larven hervorge⸗ 
kommenen Inſekten über das angeftrichene Holz. 
werk weg kriechen wollen, ſo bleiben ſie kleben 
und kommen ſammt ihrer Brut um, welche 
ſehr zahlreich ſein wuͤrde, wenn man ihnen den 
Ruͤckzug nicht verſperret und ſie abgehalten haͤtte, 
ihre Eier in die Getreidehaufen zu legen. 

4. Man legt mehrere Buͤndel Salbei auf 
die Getreidehaufen. Der Geruch dieſer Pflanze 
iſt den Kornwuͤrmern ſo zuwider, daß ſie den 
Fruchtboden gaͤnzlich verlaſſen. 

5. Friſche Tabaksblaͤtter, Hanf, Hollunder, 
wilder Hopfen in Bunden auf und um die Ge⸗ 
treidehaufen herum gelegt, haben, vermoͤge ihres 
Geruchs dieſelbe gute Wirkung. 


An ß e ig e a 

Zur hochgenigten Abnahme empfiehlt ganz 
ergebenſt unterzeichnete, laͤnger als 60 Jahre in 
demfelben Lokale beſtehende Fabrik ihr in allen 
Farben wohl aſſortirtes Lager feiner, mittlerer 
und ordinairer Siegellacke nebſt andern Schreib⸗ 
materialien unter Verſicherung der billigſten 

Preiſe und ganz vorzüglicher Waare. 
Die Siegellack- Fabrik des Au guſt 
Nicolai, vormals J. C. Witz de Comp. 
Schuhbruͤcke No. 10 im eignen Hauſe 
an der Kirche zu St. Maria Magdalena. 


FFF ĩͤKA 0 ͤ Fr ar ee 
Breslauer Marktpreis am 26. Junk. 
Pre u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter Bun 1 1 65 
rtl fg. pf. rtl. fg. pf. fo. pf. 
Weitzen der Scheffel, 7718 6 7» [I 
Roggen = “ 23 6 1—3— 27 — 
Gecſte — 26 6 2 3122 — 
Hafen I —-\- 1] 
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Verzeich ni ß - 
deren welche das zweite Quartal pro 1834 des Breslauer Kreis blattes mithalten. 
b Albrechts dorff. Brocke. 
Herr v Mutius, Rittmeiſter a Die Gemeinde, ; 
— Weigelt, Gerichts: Scholz. Biſchwitz. 
E Thomas, Gaswirth. Herr Elſter, Erb- und Gerichts: Scholf. 
Althoff⸗Duͤrr. j Cammelwitz. 
— Hoffmann, Amtmann. — v. Schau, Lieutenant. Freiguts-Befiker, 
Sichel Althoff⸗Naß. N Carowahne. 
x — Schreyer, Gerichts- Scholz. 
Arnoldsmuͤhle. — 7 Sau 


— v. Melis Hauptmann. 
— Kerber, Gerichts⸗Scholz. 
— Brand, Muͤllermeiſter. 
Bahra. 
Das Dominium. 
Barottwiß. 
Neufädter, Dominium. 
Maywald, Gerichts- Scholz. 
Müller, Kretſchmer. ö 
Barteln. 
— Littmann, Dom. 
— Kynaſt, Baͤckermeiſter. : 
Benkwitz. 
— Urban, Ober⸗Amtmann Dom. 
— Beyer, Gerichts Scholz. 
Bettlern. 
— Ruhm, Amtmann. 
— Franke, Schullehrer. 
Biſchofswalde oder Schafgotſchgarten. 
— Schrdoͤter, Beamter, IR 
— Sauer, Coffetier. 
Biſchwitz am Berge. 


— Wittke, Polizei Diſt. Com. Ober⸗Amtmann und 


Erb⸗Scholtiſei⸗Beſitzer. 
L Karraß, Lieutenant. 
E Jaͤntſch, Gerichts- Scholz. 
Bogenau. 
— Siegert, Amtmann. 
— Tſchirn, Berichts » Scholz. 
— Willner, Schmiedemeiſter. 
Bogſchuͤtz. 
— Arlich, Gerichts Scholz. 
Boguslawitz. 
— Brunſchwitz, Ober- Amtmann Dom. 
— Miide, Gerichts⸗Scholz. 
Groß-Braͤſa. 
— Bogatſch, Erb⸗ u. Gerichts⸗Scholz. 


Er 


dl 
Freiberr v. Sei litz Dom 


Cattern von Seidlitz'ſcher Antheil. 

Werner, Guts⸗Paͤchter. 

Langenickel, Pfarrer. 

Bernoſch, Gerichts-Scholz. 

Wanzeck, Bauerguts⸗Beſitzer. 

Kloſe, Kretſchmer. 

; 1 Bon Oheimb'ſcher Antheil. 

2 eim aupt d . 

& ener 5 ee en Deputirter 
Cawallen. 


— Hoffmann, Erb- und Gerichts⸗ Scholz. 
— Luͤcke, Bäckermeister. 0 Salz 


ERTL] 


a 


I 


Clareneranſt. 

Strecker, Erb⸗ und Gerichts ⸗ Scholz. 
Hoffmann, Schullehrer. 
George, Schullebrer. 
Klein, Koͤnigl Föoͤrſter. 
Laſchinsky, Muͤllermeiſter. 

Coſel. 
Alter, Gerichts⸗ Scholz. 

Criptau. 


— Gimler, Erb- und Gerichts ⸗ Scholz. 


Dams dorf. 

Großer, Gerichts Scholz. 

8 5 Domslau. 
Pleyer, Erb- und Gerichts. Scholz. 
Hanke, Poſthalter und Freigutsbeſitzer. 
Müller, Pfarrer. 
Maͤnnling, Wagenbau⸗ Condukteur. 
Goldberger, Kretfchmer. 
Wagner, Freiguts Beſitzer. 
Breyer, Bauerguts⸗ Beſitzer. 


Duckwitz. 
Brehmer, Erb» und Gerichts⸗Scholz. 
(Fortſetzung folgt). 


Breslau, gedruckt bel Guſtav Kupfer, Schubrücke . 32. 


